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Rundumschläge kontraproduktiv! 
Interview mit FBP-Parteipräsident Johannes Matt 

V E R F A S S U N G  

Kundmachung der 
abgeänderten Bestimmungen 
VADUZ - Die anliisslich d e r  Volksabstim­
mung vom 14./16. März  2003 von  den  
l iechtensteinischen S t immberecht ig ten  
angenommenen  Verfassungsünderungen 
machen die Anpassung und  Abänderung 
verschiedener gesetzlicher Best immungen 
bzw. die Schaffung eines Gesetzes über  d ie  
Bestellung der  Richter erforderlich. Im Hin­
blick au f  diese Gesetzesarbeiten hat die 
Regierung eine Koordin ierungsgruppe  
bestellt und diese beauftragt, die notwendi­
gen Abklärungen durchzuführen und den 
Entwurf für einen Bericht und Antrag zu 
Händen des Landtages vorzubereiten. Ins­
besondere das in der  abgeänderten Verfas­
sung vorgesehene neue Richterernennungs­
verfahren erfordert die Anpassung verschie­
dener Gesetze. Zu erwähnen sind in diesem 
Zusammenhang insbesondere das Gerichts­
organisationsgesetz und die Geschäf tsord­
nung für das Landgericht sowie das Staats-
gerichtshofgesetz.  Im Weiteren s ind in 
Zusammenhang mit dem neuen Richterer­
nennungsverfahren verschiedene gesetzli­
che Ausführungsbestimmungen notwendig. 
Die Regierung sieht h ier  die Schaffung 
eines Gesetzes  über  die Bestellung de r  
Richter vor. Ein entsprechender Bericht und 
Antrag wird dem Landtag für die Sitzung 
von Mitte Juni 2003 zur Behandlung vorge­
legt werden. Das bedeutet, dass gleichzeitig 
auch das neue Verfassungsgesetz, welches 
am Tage der  Kundmachung in Kraft tritt, 
erst zu einem späteren Zeitpunkt kundge­
macht werden soll, u m  zu verhindern, dass 
im Anlassfall (z. B. bei anstehenden Richtcr-
ernennungen) gesetzliche Ausführungsbe­
stimmungen fehlen. Die Regierung hat des­
halb in Absprache mit dem Landesfürsten, 
folgendes Vorgehen beschlossen:  Der  
Bericht und Antrag der  Regierung an den 
Landtag zu den Anpassungsgesetzen wird 
d e m  Landtag für  d ie  Si tzung v o m  
1I./12./13. Juni 2003 zur Behandlung vor­
gelegt. Die Kundmachung des Verfassungs-
gesetz.es  erfolgt im Anschluss an die 1. 
Lesung der  Anpassungsgesetze a m  1. Juli 
2003. Diese Gesetze sollen dann vom Land­
tag in der  Septembersitzung abschliessend 
behandelt werden. (pafl) 
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Ereignisse der letzten 125 Jahre 

EIGENARTIGE EHE 

M A R I A H A A B ,  26. Jun i  1937 - D i e  
eigenartigste Ehe dieser Welt ist wohl die, 
die dieser Tage in Mariahaab au f  Grönland 
geschlossen wurde. Dort heiratete ein Eski­
m o  und  e ine  Vollblutnegerin,  d ie  a l s  
Köchin a u f  e inem engl ischen Handels­
dampfe r  beschäft igt  war. Esk imo und  
Negerin verliebten sich auf d e n  ersten 
Blick, doch macht  es  Schwierigkeiten, für 
das Paar  einen geeigneten Wohnsitz zu fin­
den. Grönland ist der  Negerin zu kalt und 
Texas, die Heimat der  jungen  Frau, ist dem 
Eskimo zu warm. Wahrscheinlich werden 
beide ihren Aufenthalt  in Dänemark neh­
men.  

Morgen: Backe, backe 
Kuchen! 

In den letzten Wochen hat die 
VU-Oppositlon eine «Angriffs­
welle» auf die Regierung Hasler 
gestartet. UVIr sprachen darü­
ber mit Johannes Matt, FBP-
Präsldent, und erhielten dabei 
den Eindruck, dass Oppositions-
Arbeit auch nicht immer ein­
fach ist. Vor allem dann, wenn 
e s  an konkreten Angriffs­
flächen mangelt. 
« M a r t i n  Frommelt 

Volksblatt: Herr  Matt ,  während  
d e r  letzten Wochen ist d ie  F B P -
Regierung u n d  damit  natürlich 
auch  die  F B P  v o n  d e r  V U - O p p o -
sition unter ßeschuss  g e n o m m e n  
worden.  Was halten Sie von d e n  
massiven Angriffen seitens d e r  
Oppositionspartei? 

Johannes Matt: Es ist die A u f ­
gabe der  Opposition, die Regie­
rungsarbeit kritisch unter die Lupe  
zu nehmen. Wenn ich aber  sehe,  
w a s  d a  in den letzten Wochen ins­
zeniert wurde, s o  ist das keine Kri­
tik, sondern ein Rundumschlag .  
Jede  Woche wird ein anders T h e m a  
mit einer vernichtenden Schlagzeile 
versehen. Landauf, landab merken 
die Leute jedoch,  dass da etwas ins­
zeniert wird. Die Attacken wirken 
übertrieben und sind realiUitsfrenid. 

D e r  Abgeordnete  Ivo Kle in  
spricht von einem monatlichen 3 -
Mil l ionen-Verlust ,  d e m  d ie  
Regierung tatenlos gegenüber­
stehe.  

Das  ist eben das Charakteristi­
kuni des Rundumschlags. Es  w e r ­
d e n  massive Behauptungen in den 
Raum gestellt, die sich nicht mit 
Fakten wirklich belegen lassen.  
Wenn das jemand aus einem Bauch­
empfinden heraus tut, so ist d ies  für 
mich akzeptabel. Wenn jedoch ein 
Finanzfachmann dies tut, dann dis­
qualifiziert e r  sich selber. Jeder  im 
Finanzbereich Tä t ige  we i s s  
Bescheid darüber, was  sich derzeit 
a u f  den Finanzmärkten tut, welche  
Auswirkungen z. B. die negative 
Börsenentwicklung nicht nur  auf 
Anlagen  d e r  Pr ivaten ode r  d e r  
Unternehmungen sondern auch auf 
j e n e  des Staates hat. Als Mitglied 
d e r  Finanzkommission kann Ivo 
Klein an vorders ter  Front  se in  
Know-how einbringen. 

W i e  k o m m t  es denn dazu,  d a s s  
Ivo Klein zu solch übertriebenen 
Pauschalvorwürfen sich hinreis-
s en  lässt? 

Wenn die Regierung zu wenig 
Angriffsflächen bietet, s o  ist m a n  
eben versucht, einfach mal einen 
Ballon steigen zu lassen, u m  dann  
zu schauen, was sich ergibt, wje  
de r  politische Kontrahent reagiert.  
U n d  m a n  hofft: E twas  wird  schon 
hängen bleiben. A b e r  eben, e s  ist 
ein Balanceakt: Die  eigene Glaub­
würdigkeit steht a u f  d e m  Spiel. 

Dabei  muss m a n  sehen,  d a s s  
.Opposit ionsarbeit  auch nicht  s o(  

einfach ist, wie manche glauben.  
A u f  keinen Fall kann aber Oppos i ­
tionsarbeit darin bestehen, einfach 
gegen alles zu sein, was  von de r  
anderen Seite kommt  ode r  mi t  
Rundumschlägen sich in Szene z u  
setzen. 

Warum wird  e s  denn trotzdem 
gemacht? 

D i e  Versuchung ist natür l ich 
allemal da, das wissen wir  aus  
eigener Oppositionserfahrung. Die  

Johannes Matt: «Es ist die Aufgabe der Opposition, die Regierungsarbeit kritisch unter die Lupe zu nehmen. 
Wenn Ich aber  sehe, was  da In den letzten Wochen Inszeniert wurde, s o  Ist das  keine Kritik, sondern ein 
Rundumschlag.» 

Bürgerinnen u n d  Bürger  j edoch  
merken sehr  wohl,  o b  etwas ccht 
oder, blosse Inszenierung ist. Wir 
unsererseits halten e s  in de r  Oppo­
sitionsrolle e infacher ,  weil  d i e  
Regierung Fr ick  ausre ichend 
Angriffsflüchen bot, die Leute im 
Land von  den Fehlleistungen direkt 
betroffen waren u n d  nach Abhilfe 
verlangten. Die Regierung Mario 
Frick ist schliesslich nicht ohne 
Grund abgewählt worden. . 

Es scheint, dass die VU-Strate-
gen mit einer Vorwärtsstrategie 
über  d i e  innerpartei l ichen 
Schwierigkeiten hinwegkommen 
wollen. W i e  sehen Sie das?  

Ich will als FBP-Parteipräsident 
mich nicht über  innerparteiliche 
Prob leme d e r  Vaterländischen 
Union auslassen.  Die  Angriffs-
Serie de r  letzten Wochen würde ich 
aber  ebenfal ls  als  den  Versuch 
einer Flucht nach vorne einschät­
zen. Es  werden dabei auch neue, 
unverbrauchte Gesichter  präsen­
tiert, d ie  zweite Garnitur wird ins  
Rennen geschickt. Die Parteilei­
tung bzw. die führenden VU-Köpfe 
halten sich zurück. Auch daraus 
lässt sich ableiten, dass  die ganze  
Aktion ehe r  e iner  Marketingüber-
legung entspricht und  nicht so ernst 
zu nehmen ist. 

Glauben Sic nicht, dass in der  
heutigen Zeit auch  i m  politischen 
Geschehen Gesichtspunkte d e s  
modernen Marketings zu beach­
ten s ind?  

O h  doch, das  sieht m a n  j a  be i  
allen Wahlen u n d  Abstimmungen, 
dass e s  ohne professionelles Mar­
keting in de r  Medienarbeit bald 
nicht mehr  geht, und  dass auch das  
Selbstmarketing einen immer  grös­
seren Stellenwert erhält. O b  das  
gut ist, will ich mal dahingestellt 
lassen. Ich denke aber auch, dass  
die besten Marketingüberlegungen 
wirkungslos  bleiben,  w e n n  d i e  
Botschaften hohl sind. Werbestra­
tegien können ga r  eine kontrapro­
duktive Wirkung  entfal ten,  d a s  
Gegenteil von  d e m  bewirken, was  
man eigentlich anstrebt. 

Wie meinen Sie  d a s  konkret? 
Also wenn j e m a n d  in ein Fett-

n.äpfchen tritt, so ist dies allemal 
nicht  so schl imm. Wenn  dieses  
Fettnäpfchen abe r  medienmäss ig  
aufgebauscht und möglichst  in j e d e  
Stube verbreitet wird,  s o  kann e s  
schon eine unerwünschte Wirkung 
haben. 

Ode r  konkret:  Wenn m a n  d i e  
Unterländer aufgrund ihrer hohen 
Zust immung zur Verfassungsinitia-
tive pauschal als konservativ, rück­
ständig abqualifiziert, s o  ist dies 
unschön,  w e n n  e s  a n  e inem 
Stammtisch übe r  den Tisch gerufen 
wird. Es ist aber verhängnisvoll 
und wird nicht so schnell verges­
sen, wenn dieses Fazit  in der  par­
teieigenen Zeitung als Erkenntnis 
des Parteisekretärs Kranz Verbrei­
tung findet. 

Sic scheinen ob der  Angriffswelle 
seitens der  VU-Opposit ion nicht 
sonderlich beunruhigt z u  sein. 

Das ist zutreffend. Ich bin guter 
Dinge. Und dies aus zwei Gründen: 
Die Menschen haben kein so kur­
zes Gedächtnis, wie es manchen 
Politikern lieb wäre. Das denke ich 
fast jedesmal, wenn  die Abgeord­
nete Laternser Stellung bezieht zur 
Gesundheitspolitik oder  zu perso­
nalpolitischen Fragen. W e r  selbst 
derart im Glashaus sitzt, der  sollte 
nicht mit Steinen werfen.  

Z u m  zweiten kann die Regierung 
Haslcr eine beeindruckende Halb­
zeitbilanz vorlegen. Wir  leben glo­
bal gesehen in e iner  ehe r  schwieri­
gen Zeit mit  vielen Umbrüchen.  
Dies stellt die Regierung im inter­
nationalen Umfeld vo r  grosse He­
rausforderungen. I m  innenpoliti­
schen Bereich sind viele Korrektu­
ren vorgenommen worden.  Jetzt 
können  geplante  P r o g r a m m e  
gestartet werden. Gute Lösungen 
brauchen auch Zeit. Die Regierung 
Hasler ist keine Ruck-Zuck-Regie-
rung. W e r  sich der  Nachhaltigkeit 
verpflichtet, muss sich a u f  wohl­
durchdachte Lösungen konzentrie­
ren und  nicht den kurzfristigen 
Erfolg suchen. Ich denke,  dies liegt 
sehr  wohl  i m  Sinne der  breiten" 
Bevöjkerung. 

W i e  s ieht  das  innerparteil iche 
Programm d e r  F B P  aus?  

Nach  d e n  Anst rengungen d e r  

letzten Wochen und  Monate haben 
wir  vorerst etwas durchgeatmet. In 
den  Gemeinden befassten sich die 
Ortsgruppen nach den Gemeinde-
ratswahlen teils mit  den anstehen­
den statutarischen Geschäften wie 
Neubestel lung bzw. Bestätigung 
d e r  Gremien. W i r  sind gestärkt aus 
d e n  Gemeindewah len  hervorge­
gangen und erfreuen uns einer star­
ken, aktiven Parteibasis. 

A u f  Landesebene widmen wir  
uns weiterhin d e n  Sachgeschüftcn 
d e r  Gesundheitspoli t ik,  d e r  Bil­
dungspolitik, d e r  Wirtschaftspoli­
tik. D e r  Finanzplatz stellt immer 
noch vo r  grossen Herausforderun­
gen. Die  wirtschaftliche Entwick­
lung unseres Landes muss generell 
kritisch unter  d i e  Lupe genommen 
werden. A b e r  auch die Bildungspo­
litik benötigt nach wie vor unser 
ganzes Augenmerk.  Sie gehört in 
unserem Land zu den  Grundpfei­
lern des wirtschaftlichen Wachs­
tums. Genau s o  sind im Rahmen 
de r  Telekommunikations- und Ver-
kehrspol i t ik  Weichenstel lungen 
vorzunehmen, d i e  für  die Entwick­
lung unseres Landes von zentraler 
Bedeutung sind. 

Das  Partei-Präsidium wird sich 
mit  d e r  Vorbereitung des ordentli-' 
chen Parteitages, d e r  im Herbst 
stattfindet, befassen müssen. Im 
Hinblick au f  d e n  nächsten Land-
tagswahltcrmin sind bereits gewis­
se erste Weichenstellungen vorzu­
nehmen.  

A N Z E I G E  

I, 


